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Polizeireport

Alte Fliesen illegal im
Straßengraben entsorgt

Selb – Ein Unbekannter hat am Frei-
tag oder Samstag zwischen Längenau
und Dürrewiesen alte Fliesen im Stra-
ßengraben entsorgt und sich uner-
kannt davongemacht. Der Bauschutt
wurde von Beschäftigten des Selber
Bauhofs entsorgt. Hinweise auf den
Verursacher der unerlaubten Müllab-
lagerung nimmt die Polizei Markt-
redwitz entgegen.

Audi beschädigt und
davongefahren

Marktredwitz – Am Montag zwi-
schen 11.30 und 13 Uhr ist ein unbe-
kannter Autofahrer in der Bauerstra-
ße im Innenhof der Glasschleif mit
seinem Wagen gegen die hintere
Stoßstange eines schwarzen Audi A 3
gefahren. Der Verursacher fuhr da-
von, ohne sich um den angerichte-
ten Schaden zu kümmern. Beim Ver-
ursacherfahrzeug dürfte es sich um
einen roten Wagen handeln. Hin-
weise zu dieser Unfallflucht nimmt
die Polizei in Marktredwitz entge-
gen.

Einbrecher flüchtet
ohne Beute

Arzberg – In der Zeit zwischen Sams-
tag und Montag ist ein Einbrecher in
das Haus Zimmermannstraße 9 ein-
gedrungen. Der Täter gelangte in die
Werksräume einer Kfz- und Karosse-
riewerkstatt, indem er auf der Gebäu-
derückseite über einen Anhänger auf
das Dach kletterte. Von dort aus stieg
er durch ein Fenster ein. Im Inneren
blieb die Tat dann im Versuchsstadi-
um hängen, da der Täter offensicht-
lich gestört wurde. Er zog ohne Beute
ab und hinterließ auch keinen Scha-
den am Inventar der Werkstatt. Per-
sonen, die im Tatzeitraum etwas Ver-
dächtiges wahrgenommen haben,
werden gebeten, sich bei der Polizei
Marktredwitz melden.

Aufgespießt

Alleinstellung
Was hat Selb, das andere Kommu-
nen im Landkreis Wunsiedel nicht
haben? „Bei uns ist alles einmalig“,
werden jetzt Selber Lokalpatrioten
geltend machen. Ob sie dabei auch
an ihre Karl-Marx-Straße gedacht
haben? Damit verfügt Selb tatsäch-
lich über ein Alleinstellungsmerk-
mal – zumindest für das Areal zwi-
schen Schneeberg und tsche-
chischer Grenze. Karl Marx wurde
1818 in Trier geboren. Sein Geburts-
tag jährt sich also bald das 200.
Mal. Aus diesem Anlass will die
Volksrepublik China Trier eine riesi-
ge Bronzestatue des Philosophen
schenken. Bei den Moselstädtern
hat dieses Ansinnen durchaus ge-
teilte Meinungen hervorgerufen.
Das ist sie, die Chance für Selb! Für
den Fall, dass die Trierer weiter he-
rumzicken, sollte OB Ulrich Pötzsch
bald in Peking vorstellig werden. Es
kann doch nicht so schwer sein,
den XXL-Marx von der Mosel an
den Selbbach zu lotsen. Selb muss
Karl-Marx-Stadt werden! Der Selber
Bauausschuss kann schon mal aus-
schwärmen und Ausschau nach ei-
nem geeigneten Standort für den
Bronze-Kameraden zu halten. Das
mit dem Platz wird nicht leicht wer-
den: Die Selber Karl-Marx-Straße ist
kein Prachtboulevard. heub

Bagger reißen „Kronprinz“ ein
Die ersten Wände und
Seitengebäude sind bald
verschwunden. In der
Maximilianstraße ist erst
um Ostern tatsächlich
etwas zu sehen

Von Matthias Bäumler

Wunsiedel – Den ersten Baggerhieb
darf Bürgermeister Karl-Willi Beck
setzen. Mit kleiner Hilfe eines Fach-
mannes reißt er mit den großen
Greifarmen einen Heizkörper aus
dem Mauerwerk. Mit diesem symbo-
lischen Akt hat am Dienstagnach-
mittag der sichtbare Abriss des einsti-
gen Traditionshotels „Kronprinz“
begonnen. In den nächsten Wochen
sind die Nebengebäude – unter ande-
rem eine ehemalige Villa, die zuletzt
die Sparkasse Hochfranken als Tech-
nikgebäude genutzt hat – an der
Reihe. „Ich gehe davon aus, dass
etwa gegen Ostern auch von der Ma-
ximilianstraße aus etwas zu sehen
ist“, sagt Veronika Sirch, Geschäfts-
führerin des Bauunternehmens
Roth.

6,4 Millionen Euro kostet das
Megaprojekt, für das das Kommunal-
unternehmen Immobilien zuständig
ist. Dessen Vorstand Uwe Heidel
freut sich vor allem darüber, dass
schon vor dem Abriss des alten Ge-
bäudekomplexes fast zwei Drittel des
auf dem Gelände entstehenden Neu-

baus vermarktet sind. „Die Nachfra-
ge ist riesengroß. Zwei Wohnungen
sind so gut wie verkauft, ebenso will
sich in dem neuen Wohn- und Ge-
schäftshaus „Kronprinz“ eine Immo-
bilienfirma niederlassen. Auch unser
KU erhält hier neue Räume wie die
bereits im alten Sparkassenhaus an-
sässige Physiotherapie- und Arztpra-
xis.“ Letztere zieht im kommenden
Monat in das renovierte Dachge-
schoss. Hauptnutzer des Komplexes
wird die Sparkasse Hochfranken, die
das gesamte Erdgeschoss kauft und
als neues Haupt-Servicecenter für
Wunsiedel belegt.

Dass Ende 2018 auf dem Gelände
zwei Neubauten entstehen, kann
sich derzeit noch niemand vorstel-
len. Doch dies wird sich schnell än-
dern. Die alte Sparkassen-Geschäfts-
stelle neben dem eigentlichen Hotel-
gebäude ist bereits entkernt. In den

oberen Geschossen ist die Generalsa-
nierung auf der Zielgeraden.

Auch das „Kronprinz“-Haus ist
leergeräumt. Wie Heidel sagte, hat
das KU das gesamte historisch wert-
volle Inventar gesichert. „Das Portal,
das Fischbecken und die Säulen wer-
den ebenso aufbewahrt wie die wert-
vollen Bleikristall-Fenster, die das
Fichtelgebirgsmuseum lagert.“

Veronika Sirch schätzt den anfal-
lenden Abraum auf gut 800 Kubik-
meter. „Wir sortieren das gesamte
Material nach verschiedenen Klas-
sen. Belastetes, wie Bitumen oder As-

best, wird extra entsorgt, die Ziegel
geschreddert. Ziel ist es, möglichst
viel zu recyclen.“

Zunächst fallen die alte Villa und
die Wasch- und Heizzentrale (dies ist
das Gebäude mit dem hohen Schlot)
der Baggerschaufel zum Opfer. Hier
entsteht die Fläche, auf der dem-
nächst das große Abrissgerät Platz
findet und sich das Hauptgebäude
vornimmt. Erst wird der nördliche
Trakt mit dem einstigen Saal im ers-
ten Stock fallen, danach kommt das
zur Maximilianstraße gewandte
Haus an die Reihe. Bis es so weit ist –

wahrscheinlich Ostern – müssen die
Bauexperten die Nachbargebäude
statisch absichern.

Für Bürgermeister Beck war der
gestrige Tag ein freudiger und trauri-
ger zugleich. „Natürlich ist es schade,
dass das altehrwürdige Hotel weg
muss. Aber bevor hier ein Dauerleer-
stand mitten in der Stadt entsteht, ist
es sinnvoller, an dieser Stelle wieder
für Frequenz zu sorgen. Deshalb
freue ich mich umso mehr, dass sich
hier ein Neubau hochgezogen wird.“
Dieser fügt sich nach Becks Worten
hervorragend in die von der Denk-

malbehörde unter Ensembleschutz
gestellte Maximilianstraße. Beck bat
die Nachbarn um Nachsicht für den
in den kommenden Monaten unver-
meidlichen Lärm und Staub. „Auf
der anderen Seite werden die Nach-
barn auch Zeugen eines für Wunsie-
del wegweisenden Projektes.“

Da es sich beim Abriss des einsti-
gen Hotels „Kronprinz“ und dem
Bau des „Wohn- und Geschäftshau-
ses Kronprinz“ um keine normale
Baustelle handelt, hat das KU Immo-
bilien zwei Kameras installiert, die
die Arbeit dokumentieren.

AmgestrigenDienstagnachmittag hat derAbriss derNebengebäudeameinstigenHotel „Kronprinz“ inWunsiedel begonnen.WeitereFotos gibt es onlineunter
www.frankenpost.de. Fotos: Matthias Bäumler (2), Florian Miedl

Bürgermeister Karl-Willi Beck zeigte,
dass er einen Bagger bedienen kann.

Auch der einstige Saal im „Kronprinz“ wird baldVergangenheit sein. Noch er-
innert die goldene Bordüre an die hier stattgefundenenVeranstaltungen.

3800 Quadratmeter
Mit dem Neubau entstehen
3800 Quadratmeter Brutto-Ge-
schossfläche. Zwei Drittel der
Fläche sind bereits vermarktet.
Während die Sparkasse das
komplette Erdgeschoss im Ge-
schäftshaus belegt, entstehen
hier weitere Büro- und Kanzlei-
flächen. Das Wohnhaus kommt
auf dem einstigen Hotel-Hof.
Auf vier Etagen gibt es neun
barrierefreie Wohnungen. Zu-
dem sind vier Garagen und 44
Stellplätze vorgesehen.

Auch unser KU Immobilien
erhält hier neue Räume“

Uwe Heidel, Vorstand des
Kommunalunternehmens Immobilien

Tröstau fordert im Falle eines Falles eine Einhausung
Sollte die B303 doch noch
weiter ausgebaut werden,
soll der Ort nicht darunter
leiden. Zumindest die
„Variante Golfplatz“ ist
endgültig vom Tisch.

Von Matthias Bäumler

Tröstau – Seit wie vielen Jahren die
Bundesstraße 303 im Mittelpunkt
politischer Diskussionen steht, kann
wohl keiner mehr nachvollziehen.
Das Für und Wider eines Ausbaus be-
wegt viele Menschen in der Region.
Auch die Tröstauer. Deshalb hat der
Gemeinderat nun „zwingend gefor-
dert, die Verkehrsproblematik im Be-
reich der B303 durch entsprechende
Schutzmaßnahmen zu verbessern.
Bei der Errichtung einer Einhausung
wird jedoch darauf hingewiesen,
dass diese in Bezug auf deren Gestal-
tung unbedingt mit dem Ortsbild in
Einklang stehen muss“, wie es in der
Stellungnahme der Gemeinde zur
aktuellen Version des Bundesver-
kehrswegeplans heißt.

Einhausung? Wird der Wunsch
vieler Anwohner der Straße nun
doch Wirklichkeit? Auf Nachfrage
der Frankenpost sagt Bürgermeister
Heinz Martini, dass in den nächsten
Jahren sicherlich nichts geschehen
wird. „Wir wollen mit der Stellung-
nahme aber unseren Standpunkt be-
kräftigen.“ Außerdem wolle die Ge-
meinde, dass – sollte die Einhausung
Realität werden – dies keinesfalls da-
zu führt, dass der Ort von zwei

hohen Mauern geteilt wird. „Nein,
sollten die Bagger je anrücken, müss-
te die Straße tiefer gelegt werden, da-
mit Tröstau nicht noch mehr geteilt
wird, als es bisher schon ist. Wäre die
Straße weg, könnte Tröstau sogar
wieder zusammenwachsen.“

All das ist laut Martini momentan
graue Theorie. Nach seiner Ansicht
wird die Gemeinde noch lange Zeit
mit der Situation, wie sie momentan
ist, leben müssen. Dennoch macht er
sich natürlich viele Gedanken über
den Zustand entlang der Straße. „Die

Autos sind meiner Ansicht nach
nicht das Problem, die Lastwagen
aber umso mehr.“ Mit dem Stop-and-
go-Verkehr an der Ampel gebe es
viele Abgase, und auch die Lautstär-
ke sei zuweilen sehr belastend. Nach
wie vor hält es der Bürgermeister für
sinnvoll, den Transit-Lkw-Verkehr
aus den Ort zu bringen. Dies wäre
zum Beispiel möglich, wenn die Last-
wagen auf ihrem Weg von West nach
Ost und umgekehrt dazu gebracht
werden könnten, die Autobahnen
im Süden (A6 bei Waidhaus) oder

Norden (A9/A70 bei Hof) zu nutzen.
Beide seien zum Beispiel über die
A93 bei Marktredwitz schnell zu er-
reichen. „Warum sollte so eine Lö-
sung nicht möglich sein? Hier ist der
Gesetzgeber gefragt, lenkend einzu-
greifen. Dies ist im Grunde nichts
anderes, als wenn ältere Dieselfahr-
zeuge aus manchen Innenstädten
verbannt werden. Sollte sie sich ver-
wirklichen lassen, würden sich alle
Diskussionen über die B303 erübri-
gen.“

Zu den vorhandenen Unterfüh-

rungen in der Ortsmitte und am
Friedhof bei der evangelischen Kir-
che wäre eine weitere am FGV-Haus
sinnvoll, sagt Martini. „Dann wäre es
für die Fußgänger im Ort optimal“

Verteufeln will der Bürgermeister
die vielbefahrene Bundesstraße kei-
neswegs. Denn sie habe auch ihre
Vorteile für Tröstau. „Es gibt immer
zwei Seiten: So belastend die B303
ist, so viele Mitnahmeeffekte bietet
sie auch. Ich denke nur an die Tank-
stelle oder den Einzelhandel im Ort.“
Auch gebe es viele Zuzügler, die ei-
nerseits die Ruhe in den Baugebieten
und das hervorragende Freizeitange-
bot im Ort genießen, andererseits
aber froh sind, schnell in Bayreuth
oder Marktredwitz zu sein.

Beim Durcharbeiten des Bundes-
verkehrswegeplans haben die Ge-
meinderäte auch Positives für Trös-
tau entdeckt. So ist die von Anfang
an wenig realistische „Variante Golf-
platz“ endgültig vom Tisch. Wie be-
richtet, war für einen autobahnähn-
lichen Ausbau der Bundesstraße 303
auch einmal vorgesehen, die Trasse
so zu verlegen, dass sie südlich an
Tröstau vorbeiführen würde. Dies
hätte allerdings zur Folge gehabt,
dass sie mitten durch den Golfplatz
verlaufen wäre. Doch genau dieser ist
eines der größten touristischen Zug-
pferde im Ort. Der Golfsport in Trös-
tau entwickelt sich so gut, dass das
Hotel am Platz um einen weiteren
großen Anbau erweitert werden soll.
Derzeit laufen die öffentlichen An-
hörungen für das Projekt, mit dem
der Tourismus noch weiter angekur-
belt werden soll.

Zumindest in den nächsten Jahren wird es keine Einhausung derB303 durchTröstau geben. Foto: Florian Miedl
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